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46. Meister E S von 1466: Minneszene. Kupferstich

Absicht der Vervielfältigung hergestellt. Eine bestimmte Gruppe zylinderförmiger, nach oben
erweiterter Deckelbecher‘ auf drei Füßen mit Gravierung und Schmelzmalerei scheint mit der
Werkstatt des Meisters ES zusammenzuhängen. Einige befanden sich im Besitz Kaiser

Friedrichs III., der, ein Prototyp seiner Zeit, eine kindliche Liebhaberei für Prunkgefäße,

Kleinodien und Edelsteine hatte. Die Verbindung der zeichnenden Künste mit der.Goldschmiede-

und Gravierkunst hat zur Ausbildung des zierlichen scharfen und kniffeligen spätgotischen

Stils in der oberdeutschen Malerei beigetragen.
Auch auf die Kunsttätigkeit in der Nordschweiz hat die Kunst des Meisters ES eingewirkt; ist doch

sein Hauptstich, die Madonna von Einsiedeln von 1466 in spätgotischem maßwerkverziertem Chorgehäuse,

ein Wallfahrtsblatt dieses Schweizer Klosters gewesen. Eine Reihe von Baseler Bildwirkereien der
siebziger bis achtziger Jahre mit Fabeltieren, Jünglingen und Mädchen und Minneszenen usw. steht seinem
Stil so nahe, daß bei den besten Stücken (wie dem langen Laken im Besitz von Herrn Engel Groß in Thonon
in der französischen Schweiz, Abb..47) an Vorzeichnungen des Künstlers zu denken ist. Die Hintergründe
werden hier häufig von Blumenstaketen gebildet, die bereits in der Madonna vonl Solothurn (Abb. Bd. 2)

auftreten. In diesen farbenbunten Wollwirkereien waltet eine köstliche Jugend- und Frühlingslust, ein frohes

Naturgefühl; nicht nur in der Zeichnung der schlanken, knapp gekleideten Jungen und Mädchen mit blumen-
bekränztem Lockenhaar, auch in der Stilisierung von Pflanzen und Getier ist ein so energisches feines Gefühl
für das Dekorative lebendig, daß man behaupten kann: darin offenbart sich der Geist der süddeutschen
Spätgotik viel freier und stärker als in den mühsamen kirchlichen Tafelbildern. Auch die Nordschweizer
Glasmalerei des letzten Drittels des 15. Jhhs., die in Basel und Zürich ihre Hauptsitze hatte, entwickelt


